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19  Schreiben  (13  Briefe,  5 Briefkarten,  1 Postkarte)  von 

Julius  Korngold, Wien  (Schriftsteller  und  Musikkritiker,  1860  - 1945, 

Vater  von  Erich  Wolfgang  Korngold,  1897  - 1957)  an  Max  Kalbeck 

(Musikschriftsteller  1850  - 1921,  nicht jued.)  aus  den  Jahren  1902  - 
1920. 

Briefwechsel  zwischen  zwei  KollegenJ  6 Briefe  betr.  das 
kompositorische  Schaffen  des  jungen  Erich  Wolfgang  Korngold  (No. 

10,  12-15,  19  aus  den  Jahren  1910  - 1919),  besonders  umfangreiches 
Schreiben  vom  25.5.1919  (No. 15)  mit  scharfen  Angriffen  gegnn  Wiens 
musikalische  Kritik. 


Turn he im 
August  1966 
1 Ex 


1 (2946) 


An  Max  Kalbeck  (1850-1921)  Musikschriftsteller 

(Briefkart^ 

Hochverehrter  Herr/  Ein  auswitrtiger  Freund 
ersucht  mich,  ihm  eine  ’’massgebende"  Besprechung 
von  Brahma*  Choralvorspielen  bekanntzugeben. 

Sofort  denke  ich  an  Ihre  vortreffliche  Arbeit. 

Wörden  Sie  die  grosse  Göte  haben,  mir  durch 
Bezeichnung  der  betreffenden  Nummern  des  "N.W.T." 
deren  Beschaffung  zu  erl ei cht ern t Vi el 1 ei cht  darf  sich 
meine  Bitte  auch  auf  die  Nvimmer  einer  K!uaik— 

Zeitung  erstrecken,  die  - wenn  ich  mich  recht 
entsinne  - einen  Aufsatz  aus  Ihrer  Feder 
über  das  gleiche  Thema  enthalten  hat?  Dem 
allere  ebensten  Antizipativ-Danke  schliesst  die 
Versichertmg  ganz  besonderer  Hochachtung  an 
Ihr  sehr  ergebener 
Dr.  Korngold 

VII  Lerchenfelderstrasse  5 

Wien  26/ VI  1902 


2 ( 2946)  l[^Brief kartell 

Hochgeehrfer  Herr/ 

Es  belastet  mein  Gewissen,  Sie  aus  schöner 
Gmündner  Feriennihe  mit  meinem  Anliegen  auf  ge- 
scheucht zu  habend  Nehmen  Sie  doppelten  Dank 
för  Ihre  Liebenswürdigkeit  i Ein  Dementi:  die 
Straussnotiz  ist  nicht  von  mir.  An  dem  .. 
hfingt  also  ein  anderer  leo.  Hat  aber  tapfer 
gebrüllt.  Vielleicht  rückt  Ihr  "Brahms"  vorwÄrts  in  der 
Nähe  des  Miller* sehen  Brahmshäuschens?  Alle 
Feinschmecker  »Ürden  sich  dessen  freuen/  Gestatten 
Sie  meiner  Verehrung  für  Sie  ergebenste  Itapf ehlungen 
an  Ihre  Frau  Gemalin  beizuachliessen. 

Ihr  sehr  ergebener 
Dr.  Komgold 

Wien  1/VII  1902 

3 ( 2946)  [Briefkartq 

Hochgeehrter  Freund  und  College/ 

Mein  Artikel  kann  Sie  nicht  so  gefreut 
haben,  wie  mich  Ihr  Bestich  tmd  Ihre  lieben  Zeilen/ 

Nehmen  Sie  schönsten  Dank  dafür.  Was  ich  geschrieben, 

enthält  nur  einen  geringen  Teil  der  Hochschätzung, 

die  ich  für  Sie  hege.  Sie  bekommt  neue  Nahrung 

durch  Ihre  üebersetzung  des  "Falstaff"  - des  wundervollen 

"Falstaff"  - die  ich  gerade  vor  mir  habe.  Ihnen 

das  bei  der  Generalprobe  wiederholen  zu  können 

freut  sich 

Ihr  ergebenster 
Dr.  Komgold 

1/5  1904 
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4 (2946) 


(Brief kart ^ 


Hochgeehrter  Herr  College/ 

Verstände  ich  mich  darauf,  so  wüsste  ich  auf  Ihre  Collegialitüt , 
auf  Ihre  Liebenswürdigkeit  mir  den  besten  Vers  zu  machen.  Auf 
jiedon  Fall  schönsten  Dank  für  Buch  und  Widmung 

Ihr  treu  ergebener 
Dr.  Korngold 

13/1  05 


5 (2946)  (Brief] 

Hochgeehrter  Herr  College/ 

Morgen  singt  ein  zweiter  Sänger  der  Hofoper,  Herr 
Moser,  den  Beckmesser.  Aus  unbekannten  Gründen 
scheint  diese  ‘'Neubesetzung"  von  der  Imperial-Clique 
zu  einem  "Ereignis"  empor ge sch raubt  zu  werden.  Eingedenk 
Ihres  oft  ausgesprochenen  "'unsches,  derartige  Neubesetzungen 
unbeobachtet  zu  lassen  - das  ist  meinerseits  die  ganze  Saison 
hindurch  geschehen  - richte  ich  an  Sie  die  freundlichste  Bitte, 
Veranlassung  zu  treffen,  dass  auch  Ihr  Substitut  morgen  nicht 
referire.  Mit  Bedauern  habe  ich  ihn  bei'  den  ’^.7 

Gastspielen  an  Ihrer  Stelle  schalten  sehen.  Um  ein  Wort 
der  Verständigung  bittet.  Sie  der  ständigsten  Er geh enh eit 

versichernd 

Ihr  Sie  hoch schätzender 
Dr.  Korn go Id 

NB.  Ich  gehe  auch  heute  (zum  3. Debut  St.) 
nicht  in  die  Hofoper. 

9/6  1907 

6 ( 2946) 

Hochverehrter  Colls^und  - Freund/ 

Darf  ich  Anstand  nehmen,  Ihre  mir  mit  so  vieler  Wärme 
angebotene  Hand  zu  ergreifen?  Nur  lassen  Sie 
mich  aufrichtig  gestehen:  fi  Ja,  Sie  haben  mir  sehr 
wehe  getan,  schliraras  Tage  bereitet.  Dies  vollends 
zu  einer  Eeit,  da  meine  seit  Monaten  erschütterten 
Nerven  förmlich  zu  versagen  begannen, 
mir  manchen  Streich  spielten.  An  ihnen  hat  vielleicht 
nicht  zuletzt  mein  übermässiges  Rechtsgefühl 
gezerrt,  das  ich  für  meinen  Beruf  mitbringe,  der 
es  nicht  recht  verträgt,  ein  Rechts ge  fühl , das 
mich  jedes  Unrecht  nicht  ntor  gegarx  mich,  sondern  auch 
[2.  Seite] 

gegen  Andere  peinlich  empfinden  lässt. 

Aber  eben  dieses  Rechtsgefühl  hätte  es  auch  nie 
rii pel  as srm . dass  i fth  Thi»  vor* pÜpI  i r.Vies  Bur.h.  dessen 
Mühen  ich  voll  einschätze  und  das  mich  von  Anfang 
bis  zu  Ende  gefesselt  hat,  anders  angezeigt 
hätte,  als  es  geschehen  ist. 

Gern  bin  ich  bereit.  Vergangenes  vergangen 
soin  zu  lassen.  Und  dieser  unser  leidige 
Beruf  sollte  das  letzte  soin,  das  Grxxnd  zu 
Differenzen  gäbe. 
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Flapfehlen  Sie  mich  Ihrer  verehrten  Frau  und  lassen 
Sie  sich  die  Hand  drucken 

von  Ihrem  ergebensten 
Dr.  Korngold 

4/12  1907 


7 (2946) 


(^Brief^ 


Hochverehrter  Herr  College/ 

Hochverehrter  Freund/ 

Mt^nn  gegen  Mann;  gestatten  Sie,  dass  ich 
auf  die  mir  geradezu  unfassbare  Nachricht 
hin,  Sie  billigten  d^  brt(sk'e|i  Vorgehen 
des  neuen  birektors  in  Sachen  . . , einige 

Worte  an  Sie  richte.  Wenn  Herr  W.  das 
•’absolute”  Recht  hat,  eine  stimmbegabte,  ganz 
hervorragend  stimmlich  begabte,  mit  allem 
Erfolg  wirkende  Sängerin  ohneweiteres  zu 
entlassen,  weil  er  will  oder  weil  er  allein 
eine  andere  Ansicht  h ai , dann  mässten  Sie 
ihm  auch  das  ’’absolute”  Recht  einräumen,  den 
begabten  und  erfolgreichen  "Fidelio”  Mahlers 
zu  entlassen,  weil  er  will  und  anderer  Ansicht 
r2.Seite~l 

ist»  Gleichviel  haben  Sie  in  der  richtigen 
Empfindung,  dass  ein  neuer  Mann,  der 
noch  sehr  wenig  Erfahrung  besitzt  und  bisher 
keine  gezeigt  hat,  seine  Tätigkeit  nicht 
damit  beginnen  darf,  das  Gute  oder  sei’s 
blos  ••  zu  beseitigen,  sowie 

in  Wahrung  Ihrer  kritischen  Ansichten 
äber  jenen  "Fidelio"  sehr  entschieden  geg m 
jenes  Vorgehen  Stellung  genommen. 

Ganz  mein  Fall  in  der  jetzigen  Sache,  wobei 

ein  Gerechtigkeitsgefühl  hinzutritt,  das 

sich  ffl  frei  von  Cliquen  oder  Primadonneninteressen 

betätigt  • 

Ich  werde  dieses  Gefühl  auch  dann  betätigen, 
wenn  der  bisherige  “Figaro”  entlassen 
werden  wird,  über  den  sich  Herr  W. 
l'S.Seite'^ 

bereits ' abfällig  geäussert  hat. 

Nichts  für  ungut,  ich  walle  nur 
auf,  drücke  Ihnen  verehrungsvoll 
die  Hand 

Ihr  ergebaister 
Dr.  Korngold 

Wien  11. Feber  1908 


es  [ } 


tcrier; 


Hochverehrter  Freund  u Co  liege J 

Nehmen  Sie  schünsten,  wärmsten  Dank  für 
Ihre  lieben  Worte.  '’Ich  schleiche  \imher  bedrückt 
und  stunm”,  wie  es  irgendwo  bei  Brahms 
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heisst,  - und  da  erfreut  so  wolwollend  benützte 
Tinte  ganz  besonderst 

Ihr  treu  ergebener 
Dr.  Korngold 

Wien  7. Mai  08 

9 ( 2946)  ^Brief^ 

Wien,  den  6/2  1909 
Hochverehrter  Freund/ 

In  Ihren  liebenswürdigen  Zeilen,  für  die  ich 
herzlich  Dank  sage,  hat  mich  4in  Wort  am 
meisten  gefreut*  das  Wort  "Reconvaleszent". 

Lassan  Sie  mich  Ihnen  von  Herzen  zurufen: 

Fahren  Sie  so  fort  - und  kommen  Sie  uns 
bald  zurück,  dass  wir  Sie  wieder  in 
alter  Kraft  besitzen/ 

Schönste  Qrüsse  an  die  verehrte  Gattin 
von  Ihrem  ergebensten 
Dr.  Komgold 

NB:  "Zweite  Halbband" 
kommt  nächstens  daran/ 

10  (2946)  [Briefe 

Wien,  den  13. Dez.  1910 

Hochverehrter  Freund  und  College/ 

Noch  die  Tränen  im  Auge,  das  eben  Ihre 
herrlichen,  warman  Worte  über  meinen  Erich 
Überflogen  hat,  setze  ich  mich  hin.  Ihnen 
aus  vollem  Herzen  zu  danken.  Wenn  man 
so  wie  ich,  vermSge  seiner  Stellung,  nur 
immer  wieder  gegen  Ungunst,  Misdeutung, 
u Aergeres  in  einem  Falle  anzukämpfen  hat, 
der  wirklich  die  bös«n  Instinkte  der  Menschennatur 
zum  Schweigen  bringen  sollte  - empfindet  man 
Worte  wie  die  Ihren  doppelt  beglückt,  üeber  das 
Gewicht,  das  Ihr  Urteil  für  mich  besitzt,  brauche 
l2.Seitel 

ich  mich  geziemenderweise  nicht  auszulassen.  Mögen 
sich  Ihre  Wünsche  bezüglich  des  Kindes  erfüllen, 
möge  ihn  Ihr  Wohlwollen  weiterhin  begleiten, 
ihn  nach  Verdieibat  begleiten  dürfen/ 

Mir  erübrigt  nichts,  als  Ihnen  nochmals  warm 
die  Hemd  zu  drücken/ 

Ihr  treu  ergebener 
Dr.  Komgold 
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11  (2946)  (Postkarte^ 

Hochverehrter  Freund  und  Co  lieget 

Ebon  - im  grossen  Musik^erssaale  |[?^  ordentlich  eingewagnert  - 
höre  ich  von  allerlei  Geburtstäglichem  in  der  Carl-Ludwigstrasse. 
Betze  mich  daher  auch  zu  diesem  Nachtreport  hin,  dass  von  meinen 
schönsten  V?flnschen  Mr  Freund  Kalbeck  bericht«!  soll.  Noch 
Theureres  hätte  ich  ihm  von  seinem  Brahmsband  zu  sagen  - doch 
das  hebe  ich  mir  für  die  Zeitung  auf  / 

Ergebenst  und  herzlichst 
Dr.  Korngold 

Wien,  4»Januar  1911 


12  (2946)  LBrief] 

Wien,  den  29.  Nov.  1911 

Hochverehrter  Freiind  und  College/ 

Ich  könnte  nicht  sprechen  - aber  ich  kann  auch 
nicht  schreiben.  Bewegt  kann  ich  Ihnen  nur  die 
Hand  drücken.  Ihr  gewichtiges,  sachverständiges,  dabei 
gomüt-  und  liebevolles  Wort  richtet  mich  zugleich 
in  der  gedrückten  Stimmung  auf,  in  die  mich  der  Versuch 
eines  ratlos  lauernden  Feindes  versetzt  hat,  Wesen  und  Charakter 
des  guten,  sich  seiner  selbst  nicht  bewussten  Knaben 
anzutasten,  die  für  dergleichen  immer  empfänglichen 
Wiener  gegen  ihn  einzunehmen.  Vor  Ihrem  Wort 
zerstiebt  diese  Intrigue.  Ihre  Profezeiung  gilt  mir 
nicht  minder,  als  die  Schunianns  für  den  jungen  Brahms 
bedeutet  hat  - so  hoch  achätze  ich  Ihr  von  der  Wärme 
der  Ueborzeugung  erfülltes  Urteil  ein.  Möge  Ihnen  Erich 
[,2.Seite3 

das  danken,  was  er  wird/  Und  sein  Vater, 
den  in  der  Ergriffenheit  die  Gedanken  fliehen, 
kann  Ihnen  abermals  nur  wortlos  die  Hand 
drücken/ 

Ihr  treu  ergebener 
Dr.  Korngold 

13  ( 2946)  [Brief} 

Wien,  den  30. /XI  1913 
Hochverehrter  Freund  fL  College! 

Mit  aller  Bitterkeit  schreibe  ich  es  schon  nach 
der  Generalprobe:  es  gibt  sehr  schlechte  Menschen/ 

Welche  Gemüt sroheit  gehört  schon  dazu,  einen 

Knaben,  ein  halbes  Kind,  aus  dessen  Hirn 

diese  ..  stundenlange  vielfach  ganz  neue, 

mit  dem  eigenartigsten  Klanggofühl  instrnimentierte 

Musik  entsprungen,  anzu  ..  - bei  allem 

Antisemitismus  u bei  aller  Verabredung 

(von  . . mitgliedern  und  Akademieschülem) 
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zur  "Rache  fär  . . ", 

Kein  Zweifel,  dass  sich  die  Schändlichkeit  im 
2«Seite- 

Mittagskonzerte  — das  nicht  einmal  Fährer-Noton— 
Beispiele  für  das  Werk  in  diw  Hände  de»  Zensoren 
legt  - wiederholen  wird* 

Wie  Recht  hatte  ich,  mich  mit  Rftcksicht  axif 
Wiens  "Eigenart"  auch  gegen  die  "Uraufführung" 
in  den  philh*  Concerten  mit  Händen  und  Füssen  zu 
sträuben/ 

Aber  schliesslich  wird  Erich  tmd  sein  Werk  auch  das 

Überstehen,  und  ich  traiw  aufN  die  Gerechtigkeit 

und  auch  auf  die  Entrüstung  seiner  Freunde  und  Förderer. 

Herzlich st  Ihr  ergebenster 
Dr.  Komgold 


14  (2946)  (Brief] 

Wien  18/11.1914 
Hochverehrter  Fratmd/ 

Es  wird  Sie  sicher  freuen  zu  hören,  dass 

dem  enthusiastischen  Erfolge  von  Erichs 

"Sinfonietta’*  in  Köln  ein  sensationnedLer 

für  die  Schätzung  Erichs  au s s ch 1 agg eb ender 

in  Berlin  gefolgt  ist.  Nikisch  bezeichnet 

diesen  Erfolg  als  den  grössten  Novitätenerfolg 

während  seiner  19jährigen  Dirigententätigkeit 

in  den  Berliner  philh.  Concerten.  Einige 

Fachurteile^ierheben  Erich  geradezu  als 

den  kommenden  Marm  auf  den  Schild  — . Die  Genugtuung 

müssen  Sie,  hochverehrter  Freund,  und  lEre  wohlwollende 

Freundschaft  mir  schon  gönnen»  u in  keiner 

jvon  all  diesen  enthusiastischen  oder  mehr  oder 

minder  anerkenneiv  Besprechungen 
aus  Köln  und  Berlin  - ich  zähle  deren 
über  dreissig  - ist  das  Wort  " ..  " 

oder  ähnliches  zu  finden.  Dieses  Schlagwort 

hatte  Herr  K*  unter  die  Wiener  Collegen  ihnen  selbst  unbewusst  gnbracht. 

Mündlich  erzähle  ich  Ihnen,  wie  dieser 

skrupellose  Herr  am  Rhein  wie 

in  Berlin  gegen  Erich  für  seinen 

Compos it ions Schüler  zu  arbeiten  versucht 

hat.  Er  ist  aber  in  die  Grube,  die 

er  uns  graben  wollte,  selbst  hin ein ge fallen. 

Sein  Schüler  ist  in  Berlin  fast  einstinraig 

nicht  bloss  als  Komponist  einer  "Symphonie" 
sondern  auch  als  Clavi erspiele»  xind  Dirigent 
weg«  UnroTfe  aus  der  Oef fentlichkeit 

gewiesen  worden.  Er  mag  sich  bei  seinem  grös sen wahnsinnigen 

"Lehrer"  bedanken  

Aber  nun  - und  nicht  zuletzt.  - 
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zu  Ihnen.  Wir  hören  nichts  von  Ihnen, 
wissen  gar  nicht  recht,  wo  Sie  weilen. 
Kinmal  sprach  inh  Frl.  Flora,  die  famos 
aUBsieht.  Wie  geht  es,  wie  steht  es? 
Vorweg  nehme  ich  an,  dass  Sie  mehr 
Sonnenschein  genossen,  als  wir  in 
diesem  immerfort  frostigen,  vernebelten 
Wien.  Und  ?de  weit  sind  Sie  vom 
Schuss,  von  den  Qraf*s  und  Schulks  und 
s.f.  Kleine  Frau  empfiehlt  sich 
gleich  mir  der  Ihren!  Heil  und  Segen/ 
Ihr  ergebenster 
Dr.  Koragold 

15  ( 2946)  (^Brief) 

Wien  25.5.1919  Maschinenschrift  4p 


16  ( 2946)  [Brief] 

Wien  2B/XII  1920 
Hochverehrter  Fremd/ 

Wer  weiss  ein  schön ‘'Sonett  so  nett  zu  machen", 
wie  Max  Kalbeck/  Ich  kann  mir  nur  einen  Vers 
auf  Ihre  freundschaftlichen  Gesinnungen  machen 
und  danke  Ihnen  herzlich  dafür/  Sin  "Jubiläum",  so 
contre  coeur  es  auch  dom  Ge.,  tagten  ist,  mag  doch 
zu  etwas  gut  sein:  es  lehrt  uns  neue  Echos 
kennen  neben  den  alten,  geschätzten.  Lasson  Sie  mich 
Ihre  schönen  Worte  zu  beiden  rechnen  und  Ihnen  nochmals 
die  Hand  drüdken: 

Ihr  ergebenster  Diener  [?] 

Dr .Korngold 


17  (2946)  [Brief]  [ohne  Datum] 

Sonntag  Abends 

Hochverehrter  Herr  College  und 
Freund. 

Soeben  lose  ich  Ihre  Richtigstellung.  Und  sofort 
sende  ich  diese  Zeilen  ab,  um  das  Misverständnis  zu 
verhüten,  als  hätte  ich  in  meinen  Artikeln  auf 
das  unterlaufene,  höchst  belanglose  Versehen  hindeuten 
wollen.  Mit  Wort  versichere  ich,  dass  ich  Ihr 
Feuilleton  gar  nicht  kannia,  als  ich  die  ersten 
Absätze  meines  Artikels  schrieb.  Diese  waren  vorgeschrieben 
und  Mittags  (nach  meiner  Gewohnheit)  in  die  Druckerei 

_ _ ^ i L.  • S ^ «TU  ^ ^ ^ 

WW  AW  A>  (A  O A A’  V WAA  f W & V 

dass  mir  auch  da  - ich  führe  das  als  Beitrag  zur  Psychologie 
dos  "Lesers"  an  - das  Versehen  auf ge  fallen  wäre. 

Nehmen  Sie  die  Versicherung  meiner  aufrichtigen  Hochachtung 
an  / Ihr  ergebenster 

Dr. Korngold 
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18  (2946)  ^j^iefkarte^  (ohne  DatunQ 
Verehrter  Herr  und  Freundi  (Klingts  so  besser?) 

Ihr  angenehmer  Morgengruas  von  heute  sagt:  mir,  dass  Sie  sich  mit  vortrefflichem 
Humor  in  die  Saison  stflrzen  - Max  bringt  gute  Zeichen  ([,?J  mit.  (Sie  sehen, 
ich  nenne  Sie  sogar  schon  mit  Vornamen  - weiter  kann  man  den  Respekt 
äusnerlich  gar  nicht  verleugnen.)  Das  Geheimnis  meiner  flüchtigen, 
xind  "höflichen"  Zeilen:  ich  schrieb  mehrere  solche  Ersuchen  zugleich  und 
individualisierte  zu  wenig.  Sonst  hätte  ich  meinen  hochgeschätzten,  nein 
bloss  geschätzten,  oder  richtiger  lieben  Freund  Kalbeck  dringlicher  öber 
den  Verlauf  seiner  Somnarferien  befragt,  während  deren  er  so  wenig 
von  sich  hören  liess,  wie  gewöhnlich. 

In  der  Sache  selbst  schönsten  Dank  för  Ihre  Mitteilungen.  Könnten  Sie  mir 
\^2.Seite~^ 

d-ie  Nxinmer  und  Jahrgang  des  betreffenden  Heftes  von  "Vom  Fels  zum 
Meer"  bekannt  geben?  Und  könnten  Sie  mir  einige  weitere  bemerkens- 
werte, Ihnen  bekannte  Aufsätze  öber  Hanslick,  kurz  Literatur  öber 
H.  aus  den  1 et ztesan Jahren  ( die  alten  an  das  "Ungewiss— Schöne"  anschliessende 
kaine  ich  zur  Genöge)  nennen?  Wäre  Ihnen  sehr  dsuikbar,  muss 
"Quellen"  zusammenstellen  Aber  Ersuchen. 

Ergebenste  Handküsse  an  Ihre  verehrte  Frau  (hier  lasse  ich  mir  nichts  von 
der  "Verehrung"  abhandeln)  und  zum  Schlüsse  auch  Ihnen  wieder  volle 
Hochachtving  (aufrichtige.') 

von  Ihr  Kn  >- 

Dr.  Komgold 

22/9 


19(2946) 


(_Brief']  (ohne  Datvin^ 


Hochverehrter  College  und  Freund i 

Neben  B.  keine  k(omponisten  auf  führen 
und  besprechen  zu  lassen,  wäre  ja  auch 
ein  Stand|»vmkt . Schade,  dass  Sie  die 
nicht genannt e Dame  - es  ist  eine  - 
nicht  auf  die  hübsche  Satire  verweisen 
können,  die  in  der  "Musik"  Aber 
die  Beethoven-Manie  in  der 
Ludwigs-Stadt  mit  den  Ludwigs- 
Menschen  und  ausschliesslichen  Ludwigs- 
gefÜhlen  erschienen  ist.  Schade,  dass 


Sie  ihr  auch  nicht  bedeuten  können,  wie 
die  aus  Unverstand  oder  Bosheit  flies sende 
Gehässigkeit  gegen  einen  Knaben,  der 
das  Unglück  hat,  nicht  blos  eine  Ausnahms- 
erscheinung, sondern  auch  mein  Sohn  zu 
sein,  billigerweise  durch  die  warme 
inor«VQnniir»w  H qt*  Vixoiin/Io  rlonrm  r.V» 

Gottlob  SO  viele  MusDcer,  Musikfreunde, 
grosse  Künstler  - kürzlich  erst  Richard 
Strauss  - überzeugt  gesellen, 
failligeizweise  paralysirt  wird* 

Gleicbwol  komponirt  Erich  Wolfgang, 
wie  seine  jugendfrohe,  himmelblaue 


i 


j3»Seite3 

Sinfonietta,  die  heute  in  der  Probe  von 

den  Philharmonikern  mit  atfirmischeni  Beifall 

be grösst  wurde  - sie  spielen  die  Sache  herrlich  — 

* dajrtut , unbeirrt  weiter.  (Das  Werk 

ist  z\m  Teil  mit  14  Jahren  (zugleich  mit 
der  Ouvertöro)  zum  Teil  mit  15  Jahren 
componirt  und  wieder  ohne  jede  Skizze 
frei  in  Partitur  gebmcht  wordeni). 

Auf  jeden  Fall  deuten  solche  Briefe j wie 
der  Ihnen  zugekommene  - und  auch 
ich  kann  mich  für  die  heutige  Generalprobe 
und  die  morgige  Aufföhrung  mit  Drohbriefen 
ausweisen  - wie  sich  dieses  gute  Wien 
Talenten  gegenöber  immer  gleich 
bleibt.^  Dabei  die  Hetze  der  gewissen 

L4.Seite~( 

Co  lieg®  (Robert,  Graf,  Bacl^^fe').  Selbst  die  Philharmoniker 
erzählten  heute  davon. 

Doch  alles  geht  vorfiber,  und  Erich 
wird  sowenig  umzubringen  sein,  wie 
die  freundschaftlichen  Gesinnungen 
Ihnen  ergebenster 
Dr.  Korngeld. 
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Hochverehr tsr  Kollegs  una  Freunal 


• ''  ^4%^  t 

ich  aanke  ich  Ihnen  für  Ihre^- wohl  wollenden  Zilen  über 


Erich.  Icn  uanke  Ihnen  umsomehr,  als  ich  waias,  aeichec  Opfer  es  für  Sie, 
hochverehrter  Freunu,  bedeutet,  uen  Abenu  ausser  Hause  zubrin^sn  zu^ 
müB  en. 

Fasjen  Sie  es  uaher  richtig  und  f rcundschaf tl ichct  auf,  wann 
ich  in  meinem  unausrottbaren  "’ahrhaftigkei tadrange  nicht  verschweige, 
wie  sehr  sich  meine  Dankbarkeit  gesteigert  hätte,  wenn  Sie  aas  gewisse 
Zitat,  aas  und  weil  es  den  Leser  unterILob  des  Buchee  geraae  auf  aaijj^ 
Ihnen  von  mir  vertrauensvoll  in  seinen  verwri'flichen  Motiven,  seiner  Un- 
waiirhait  und  Hinfälligkeit  dargee teil  ten  Paaaue  hinweiat,  irgendwo  in 
Ihrem  Referate  mit  irgend  einem  passenden  Törtchen  Uber  die  Stoffe  der 
Opern  paraljysiert  hätten. 

Herr  3p.  hat  m-;‘it  ein"^al£^ abweichend  von  affiner  früheren  f^ei- 
nung^  abweichend  auch  von  aer  seinerzeit  von  Ihnen  ausgesprochenen,  ab- 
weiohenu  von  der  uer  ersten  Musikkritiker  jCsutschlands,  eben  nur,  um 
seine  Tehaseigkeit  gegen  mich  zu  befriedigen, mir  untere als  ob 
Erich  t aen  Stoffen  der  Opern  ein  r Bann  zugearängt  v;qi- 

aen  wäre  (unu  aies  auren  mein  a unheilvollen  Einl^’ues,  von  aem  er  sich 
befreien  soll  . , . ) 

Brauche  ich  Ihnen  gegenüber  auf  das  Meritum  einzugehen?  FTo  sine 
denn  aie^tiefen  Texte  einaktiger  Singapielohen  in  der  Mueikli teratur? 

^0  bei  C-retry,  bei  Mozart, bei  Gluck,  bei  ’’eber  bis  in  unsere  Zeit?  Hnu 
kann  wirklich  bei  diesem  naiv  harrmloeen  Spiel  mit  flüchtigem  Scherz  Ana 
warmem  Gefühlseinschlasr  lun^rßi,  F!h(*iyliir*k’Pi . nja'h»'nv>j3 < >>£» »wis» v 

der  Sechzehnjährige,  weil  eben  wie  für  ihn  geschaffen,  selbst  gewählt  hat^ 
'4ann  bei  diesem  artistisch  fast  allzufeinen  Wcrkchen  von  einem  Abzielen 


•I 


auf  Publ ikumswirkung  jeeprochen  warUen?  Odei’  fällt  das  von 

einsm  poetisch  bejjabten  Literaten  veifasata  tragisch*"'  ’"'erk  mit  Beinera 
Renaisan/cehintergruncie , sein'^r  literarischen  Zei^farbe,  aeinr.n  ge^vähl 
ten  Versen  seiner  psychologisch  ernst  ge  f üh sngcotalt  (die  eben 
dieses  psychologischen  Interes-ss  wegen  so  viel  zum  Erfolg  beigstragen 
hat)  unter  dem-  Begriff  theatralischen  Publ ikumski tsches?  Wq.  ist  in  uie- 
serr;  romantischen,  dabei  mit  ku.istlerischer  Absicht  in  ein  mysteriös- 
aUsterss  Dämmer  gezogenen  Milieu  auch  nur  das  " Veris tis che " zu  finusn, 
aas  effektvolle  ’Wirklichkeit  auf  die  Bühne  bringen  will?  ^nu  können 
Bücher,  uie  sc  eigenartig,e , dramatiecrj^ppyohologisch  gestaltete  moderne 
Musik  ermöglichen,  welche  nicht  etwa  bloss  theatralisch  sona*^rn  drama- 
tisch  auf  Phantasie  una  Ge fi^l_  wirkt  _und  wie  die  von  "Violaji'^*’/uie 
Seele  der  anspruohavollen  jungen  ’»Jus ik^ene ration  ge trof f.en^. hat , als 


unhe  i 


'/  9 

ilvulle  s tiiifliatisier  t vjeruenj^ -diese  "^Oenar 


■^Ocher  mögen^dlle  mö^ilichen 


kritischen  Einwendungen  veruienen  ■-  aber  es  vitixe  schon  seitens  eines 
gutgläubigen  eine  Ungerechtigkeit  hier  von  einer  unheilvollen  WoJtil  zu 

sprechen;  seitens  des  hasserfüllten  Sp,  ist  es  umsomehr  eins  tenden- 

*» 

ziöse  Gewisäenlosigkei t , als  derselbe  Herr  uen  Kinofilm  Mona  Lie||fa  aus 

‘f 

wohlbekannten  persönlichen  Gründen  als  Kunstwerk  gerühmt  hat. 

Absr^  hochverehrter  Herr  una  Freund,  aies  nur  nebenbei . Mir  liegt 
ganz  anasres  am  Herzen,  Curch  Ihr<^  Referat  istmir  erst  so  recht  aie 
miss verstänulichö  Auffassung  zum  Bewusstsein  gekommen,  die  ich  zu  mein'm 
Bchrft&rze  anlässlicü  meines  Besuches  bei  Ihnen  in  ein-'^r  Ke  be  ne  in  ander - 
Steilung  aes  perfiaen  Angriffes  Sp.  mit  jenen.- meinen,  seine r zeitigen 
kritischen  Zeilen  über  Schyi-^^*^ -rRcifii-l^  gefunuen  habe,  aie  Herr  R. 
als  Vorwsna  zu  seinem  von  Schmähungen,  ßeiaiaigungen,  Fälschungen  und 

Ich  hätte  in  der  aenkbar  massvoll sten. 


schonendsten  una  vor- 


ö — 


Kaxflt  nehrr.aten  Fern,  bei  Bsapreobun^  in’r  Pianistin,  uie  ich 

als  Schülerin  v;iec.: rhol  t zu  beurteilen  Gele^renhei t gehabt  hatte,  äie 
Pemexkat.g  gemacht,  auss  ihr  air.  Kmanzipation  von  Schule  und  T.ehre  ge~ 
frciumt  habe,  daaa  aie  sich  in  acr  Zeit  ihrer  Belbs t&ndigkeit  foi tent- 
wickel t habe.  Fs  ist  ebenso  der  natürl iche  Gang  aer  Din^^^e,  aaas  a.rr 
Scnüicr  ainixial  selbständig  wird,  als  es  das  '^eichen  aer  rechten  Bega- 
bun.^  ist,  aasa.er  sich,  selbständig  geweraen,  gegen  di'-'  Lehrzeit  fort- 
entwickle,  |ij?ia  da  ich  eben  diese  Schülerin/,  als  solche  auf  ihren  Etappen 
kritisch  begleitet  hatte,  ^el  auch  die  neue  Etappe  in  den  Bereich 
kritischer  Besprechung,  umsomehr^  als  mich  dar  eigene  Gatte  aer  ehema- 
ligen Schülerin  in  mein-?r  Meinung  bekräj/f tigte  una  als  auch  aie  Schule, 
aus  aer  die  Pianistin  hervorgegangen  war,  üb-r  ’'’’eranlassung  aes  inißjsr 
an  aie  Oe ffantlichkeit  appellierenden  Lehrers  wieuerholt  Gegenstan-.  asv 
öffentlichen  Erwähnung  gewesen  war. 

Etwas  ‘ganz  anueye.j  aber  ist  es,  wenn  i-in  privates,  internes 
r’^-ihäiiXLiü,  wie  das  zwischen  Mater  und  Sohn,  ohne  uaes  der  Mater 
JsJLS — ö.l f g-n tl Ich,::? — Kgnntnlenahire  ir^ena  eines  künstle r i sehen  Einflusses 
Sphn__i^n  Anspruch  genon'.n.en  oaer  zu  einer  sol ^hen  Kenntnls- 
n^me  auch  nu:_j^_irakt  Anlass  gegeben  hatte,  mit  ■'‘in.r  per^fiaen  Unter- 
e teil  eng -"än  aic  Oeffentlichk'^i  t gezogen  wird,  wenn  mit  einem  perfiuen 
Eingriff  in  iaikk«  heikle^  rein  persönliche  Beziehungen  zwischen  Vater 
una  Sohn  von  einen,  unheilvollen  Einfluss,  von  dem  sich  der  S:hn  befrei- 


en soll,  gesprochen,  aer  Mater  aer  Oef fen tl icÄeit'^deimnz'iert,  der  Sohn 
j^sgen  den  toter  gehetzt  wird,  tJxia  es  besteht  ferner  u^r  gewaltige  tin— 
terschiea,  aas*  aae^ was  ich  gesagt  hatte,  wahr,  sachlich  aurchaue  be^rün- 
War,  dfagsgen  das,  was  mir  mein  Kalumniator  ansinnt,  unw.-dir . erfunden 

ich  Herrn  P..  aolenae  i nh  r.•^t  nv,«. 

**v*www***XO^CJ.lltJl  L.  I»ri  VH  T r:  1 1 -1  •!  R • ,.v  - j _ _ _ ^ 1 .p«  V 


eeinc r gchülerin  auf merksärge- 
«c  auch  aer  mir  gerade  durch  b^etändi^a 

Kritiken  über  seine  Schüler  und  BemänglSngen 
'«'■=‘=■'-0  Pi^nieten.duror.  f.iferaUohteleien  tezü,,uSh  eines 
;%f^;*^=^p'■‘=hlleselloh  auron  Trateoh  u.  einer.  Zei tunjetnüri ff 
ih^  S®“äoht  hatte, aer.  i'erkehr  iit 


4 


unu  eriü5öxi  iat . 

nr.L;  ea  beateht  ncch  ein  Unterschied  d'-r  Fälle. 

Herr  P.  hntte  irich  nach  Abbruch  meines  ''Verkehrs  mit  ihm^  meine 

vormalire  Püra':.- rung  nit  beispielloßem  Undank  lohneitq^,^  durch  mehrjähri- 
gea  gcnusaiges  /n3r»Wi  in , E^dncniase  mit  meinen  Feinuen  (zumal  mit  Hirsch- 


fei G , durch  7ei tun gsan griff ^"^fene  und  geheime  /.gi tationen 

ge^^n  mich  undrr.  meinen  Sohn  aufs  Aeuossrste  he  raus  gefedert^  ledenfalis 
/ OiMiiMMvt  auf  kollegiales  Untsrdrücken.-4«*ÄrtwrtWii^’’'5Fit’  jangem  voll- 
ständig ver?/irkt.  Ich  konnte  in  einem  Falle,  es  meine  Heber zeu^^ung 


le, 


zuliess  und  verlangte,  ruhig  mit  aller  Gewissenhaltig/käi t von  dem  Fech- 
te wahrhaftiger  Kr itik  ^brauch  machen.  Herr  Sp.  aber  hat  ohne  jaden 
Anlass . nur  darum,  w"il  er  den  gemeinen  Brotneid  nicht  känger  ertragende, 
kann  und  mti  seinen  Intrigen  unter  der  H'faske  der  Freunaschaf 
los  geblieben  ist,  es  vo r ge zogen^ sich  nunmehr  offen  als  Feinu  zu  gebär- 
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nun  auc  den  niedrigsten  Uotiven  und  Absichten  eine  perfide 
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~ia^lm|r‘^in  einer  Featschrift  veröffentlicht. 

Verzeihen  Bit  hochverehrter  Ffeunc  und  Kollege,  diece  Klar- 
stellung, die  ich  ebenso  4^\iner3chüttcrlioherivPecht8ge fühle  wi^  um 
mich  von  der  peinlichen  Empfindung  eines  Uissverständnisses  auf  Bei- 
t<rn  eines-  von  mir  hochgeschätzten  Uannsc  zu  befreien,  nicht  zu  unter- 
drücken vermag.  Ich  bitte  Sie  herzlichst  begrussen  zu  dürfen  als  Ihr 
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NEUE  FREIE  PRESSE. 
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